
tische Funktion. Dazu mMUu. INa Nn1ıC TST. ZUL Verfügung stellen. Wır können diese S1-
die Schule MNEeu erfinden, sondern das N- uatıon ber uch als Krıse 1 Sinne VO  >

wärtige Schulsystem bletet Möglichkeiten Rısiko und Chance für kulturelle Innovati-
und Freiraume des Experimentierens. ONMNS- und Lernprozesse begreifen un! ergrel-
Der Bereich der Schulpastoral ist beispiels- fen
welse schon heute eın olches kKxperimen- Im Entwertfen dieser kulturellen Gegenwelt
tierfeld, ın dem Tür Eltern, Lehrer un!: hat die Religionspädagogik durchaus ein1ges
Schüler 1M Rahmen ordentlicher Schulver- bieten, denn S1e lebt selbst VO.  . eiınem
anstaltungen, ber untier Inanspruchnahme Wissens- un! Traditionsbestand (z cdie
VO.  b anderen Zeıtstrukturen, VO  - alternati- Sonn- und Feiertage), der 1n uUuNnseTrer Kultur
VE  > Lernorten, VO.  > anders ausgebildetem verankert ist un deswegen immer noch
Personal Zielıten kreativer Unterbrechung vielleicht WarLrl 1Ur noch aufgrund dunkler
organısıert werden: Zeiten für Muße, Me- KRKemin1iszenzen er immerhin!) eıiınen g_
ditation und plel, Zeiten für vielfältige wıssen Grad Interesse, Leg1itimation und
HKormen der Selbsterfahrung un! des SOZ1A- Akzeptanz aufweist un! uch über eıinen g_
len Liernens, Zeiıten soz1laler religiöser w1ıssen Trad sozlaler Erkennbarkeit VeLl’ -

Selbstthematisierung und Selbstsymbolisie- fügt amı haben diese Bestände vorläufig
rung noch einen Vorsprung VOL her partikularen
Ich moöOchte Cie sich daraus ergebenden Kon- Sinnangeboten, den WI1Tr nutzen ollten
SCQUENZEN für den Verteilungsaspekt 1n be- Allerdings wird das Suchen, Ausprobieren
ZUg auft den Religionsunterricht betonen: 70 und Kultivieren innovatıver UOriıentierungen
einem derart konzipierten Religionsunter- nicht hne krisenhaflite indivıiduelle Erfah-
richt muß der allgemeine Zugang rechtlich rungen machen se1n.
und eal gesichert sSe1nN. Aufgrund der indivi-
duellen un gesellschaftlichen Relevanz SE1-
nNer Fragestellung 1st kein Luxus, sich e1n
olches ach eisten
Dıie Optionen können melnes Erachtens
ıne Kooperation der beiden Kirchen un:
mittelfristig vielleicht einen ökumenischen
Religionsunterricht begründen. Michael chalers

„Menschen ohne Erwartungen‘‘Au Der Entwurtf einer kulturellen egen-
welt Jugendarbeitslosigkeit verlangt
Gegenwärtig en WITr ZUTLK Arbeitskultur Handlungsschrittekeine Kontrastkultur, Ja schlımmer noch, die
Gesetzmäßigkeiten der Arbeitskultur scheli- Im folgenden werden dıe hbesonderen Proble-

beschrıeben, dıe Jugendliıche bei der S-1E  > sich hıis 1ın die Lebenswelt VO  5 Indivi-
duen hiınein verdoppeln un! die Bereiche che nach Ausbildungs- un Arbeitsplätzen

haben un dıe Arbeitslosigkeit für S$2C bedeu-VO.  b Freizeitgestaltung und Bezıehungskul- tet. In Deutschland versucht dıe KAÄABir Okkupileren.
Geschichtlich können WI1Tr keine Anleihen unterstützend einzugreifen; S2ıCe braäuchte

aber für ıhre rojekte mehr Unterstützungder Koplerversuche machen, uch Wenn
red.immer Kulturen der Muße und des Müßig- durch dıe öffentliche Hand

ganges gegeben hat Allerdings diese Jugendarbeitslosigkeit: ınstıeqg verweıgert?Kulturen elıtär Leben Jjenseı1ts der otwen-
digkeit VO  > Arbeit geschichtlich nNn1ıe DIie Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt!

geht den Jugendlichen keineswegs SPUL-Massenphänomene, Ww1e S1Ee auf unNns zukom-
L1N1E  _ werden. los vorbel. Im Gegenteil: 230.000 Jugend-

liche unter 25 Jahren SINnd derzeitWır können diese Situation lediglich als —
Deutschland auf der Suche nach YTbeit Be-ZWunNngenen OtIsStiAnı über U: ergehen las-

SCHI, vıielleicht 1n der Hoffnung, daß uUunNns gen auft alle regıstrıerten Arbeitslosen sind
doch Nn1ıCcC ganz arg treffen Wwird, der WI1Tr 51e wird 1M Beılıtrag VO:  - 1ı1en ın diesem elit
können individuelle Fluchtmöglichkeiten ausführlich eschrieben
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dies Die „Dunkelziffer“ dürfte noch fergeist un! Arbeitswillen fehlt Kur en]e-
erheblich höher liegen, da aufgrund fehlen- nıgen, der mıiıt „Bewerbungsbiographien“
der Ansprüche und anderer Gründe Jugend- VO  - arbeitslosen Jugendlichen un: Schulab-
1C sıch Nn1ıC regıstrıeren lassen. uch ın gangern tun hat, erg1ıbt siıch emgegen-
dieser 1NS1C geben Iso die nüchternen über e1n anderes ild Die nachwachsende
Zahlen nicht das wahre Ausmaß wıeder. (Generation wIird 1n ihren Lebensentwürtfen
Grundsätzlich ergeben sıch für dıe Jugendli- durch den Ausschluß VO Arbeitsmar VeI-

hen wel „Einstiegsbarrieren“ ın die Weilt unsichert, Zukunftsentwürfe elines gelunge-
der Erwerbsarbeit Dıie erstie Barrıere stellt NenNn Lebens können sich nicht entfalten, das
das rlangen einNner Lehrstelle dar SO materielle Angewlesensein auft andere PFO-
nde eptember 1997 jugendliche duziert nNn1ıCcC 1Ur Konflikte, sondern kommt
Bewerber noch hne einen entsprechenden elıner Verweigerung der ıntrıttskarte 1Ns
Ausbildungsplatz. Im VergleichZVor]ahr Erwachsenenleben gleich. Resignatıon ist
bedeutet dies 1NnNe Zunahme VO  b 2 Ya Den die olge un!: das efühl, obwohl Jung und
Bewerbern STE zudem 1ne sinkende ahl leistungswillıg, Nn1ıC mehr gebraucht
VO  m; offenen Ausbildungsplätzen gegenüber. werden. „Lieber Mach miıich nıC
DIie zweıte Schwierigkeit für Jugendliche Cl - gTrOß, ich werd’ Ja doch bloß arbeitslos!“
g1ibt sich dann nach der Ausbildung, nämlich dieser G'Graffiti spiegelt die ngs e1INeTr
88l dem oment, w1e S1€e ıne feste Beschäfti- anzen Generation wıder.
gung anstreben. DIie ahl der jugendlichen en Vorurteilen ZU TOLZ ist rwerbsar-
Arbeitssuchenden belegt, W1€e och diese beit für Jugendliche heute wichtiger denn je
Barrıere mittlerweile geworden 1st Jugend- [dıes belegt die NEeUe Shell-Studie „JU-
arbeitslosigkeit wIrdZDauerproblem der gend Kur Tast jeden zweıten befragten
erwerbsarbeitszentrierten Gesellschafit. Jugendlichen stellt das ema Arbeitslosig-
Nun wird INa  - einwenden können, daß die keıt heute das Hauptproblem dar Dıie Studie
Lage der Jugendlichen 1MmM Vergleich den stellt fest „Daran ist auffällig, daß Iso

nıcht irgendein Problem, irgendeine Schwilie-anderen VO  m} Arbeitslosigkeit betroffenen
Gruppen doch nıcht gravlerend eINZU- rigkeıit der jugendlichen Entwicklung, Kon-
schätzen 1St, W1€e dies i1wa be1l „ausländi- flikte mi1t Älteren, psychosoziale Krısen,
schen“ Arbeitssuchenden ın Deutschland Identitäts- der Orientierungsprobleme der
der all ist. (jerade 1n der öffentlichen Aus- ähnliches, die gemäß den ehrbüchern der

Entwicklungspsychologie der Sozlalısatlı-einandersetzung die Jugendarbeitslosig-
keit ıst immer noch das uster weıt VeLI- onstheorlie 1 Jugendalter zentral stehen,
breitet, daß Jugendliche N1ıC sehr sondern das gesellschaftlich-ökonomische

Problem der Krı1ıse der Trwerbsarbeıit erlebtErwerbsarbeit interessiert se]ılen, der
„Generation P doch mehr auft Spaß und WwITrd. Dıie gesellschaftlichen Krısen haben

das Jugendalter erreicht.‘? Die ngs davor,Selbstverwirklichung Jjense1ts der Erwerbs-
arbeit ankomme, Arbeit insgesamt fürJ den ınstiıeg ın die rwerbsarbeitsgesell-
gendliche heute eıinen untergeordneten Stel- schafit VeErDaSseCN, WwIrd ZUL zentralen Pro-

emlage des Jugendalters. Erwerbsarbeitenwert einnehme. udem, ist hören,
hätten S1e doch (noch) keine Familie VEl - wird 1mM Zuge der „zerbröselnden Arbeitsge-
SOrgen. Die Anzahl offener Lehrstellen VEl - sellschaftt“ Dahrendorft) für mehr und
leitet weiterhin dem Vorurteil, daß Jn= mehr Jugendliche einem Gut
gendliche sich OZUusagen die „Rosinen“ auft

Handeln Jugendarbe:tsliosigkeitdem Lehrstellenmarkt „herauspicken” woll-
ten. Wenn Cie S1ıtuation hen Nn1ıC sel, Dıiese Ausgangslage gilt realistisch Z  —
daß jeder lernen könne, Was wolle, mMUSSeEe Kenntnis nehmen, WEeNn über Handlungs-
mehr Flexibilität und Umdenken VO  - den schritte d1ie Jugendarbeitslosigkeit
Jungen Arbeitssuchenden verlangt werden. nachgedacht WITd. Dıie Politik hat ın den
Insgesamt wird durch diese Argumentatı- etzten Jahren auTt diese Problemlage mıiıt
ONsSsmMUster die Jugendarbeitslosigkeit herun-
terzuspielen versucht. Dıie Schuld wIird den D Jugendwerk der eutschen (Hg.), Jugend

97 Zukunftsperspektiven GesellschaftlichesJugendlichen selbst zugewlesen, denen Kngagement Politische Orıentierungen, Opladen
elner zukunftsträchtigen Ausbildung, Op- 1997, 279

45



dem Konzept reaglert, alteren Arbeitnehme- UrcC verliehen werden, daß beli Kaufent-
rınnen und Arbeitnehmern den Übergang 1n scheidungen gerade Produkte Aaus solchen
den Ruhestand durch entsprechende Rege- Betrieben VO  - Konsumentinnen und Konsu-
lungen erleichtern. AÄAltere sollten 1ın den menten besonders berücksichtigt werden,
Betrieben für Jugendliche Platz machen. Dıe die ihrer Ausbildungsverpflichtung nach-

kommen.Vorruhestandsregelungen haben ber 1n
ster Linlie dazu geführt, dalß sich Betriebe Eıne besondere „Problemgruppe“ stellen —
auf osten der Sozlalversicherungen und OT ıal und lernschwache Jugendliche dar.
fentlichen Kassen der Alteren „entledigt“ uch die Jugendarbeitslosigkeit 1st ın sich
en, hne dalß Jugendliche ın gleichem noch einmal gespalten. Fur diese ruppeMalßle deren Stelle etreten Sind. Dıie terhält die Westdeutschlands wel Be-
„Stafettenübergabe“ zwischen Alteren und rufsbildungswerke 1n Menteroda (Thürıiın-Jugendlichen wurde durch das Profitinteres- gen) und Ravenglersburg (Rheinland-Pfalz)®,der Unternehmen weitgehend unterlau- ın denen Jugendliche 1nNne Ausbildungfen Gleichzeitig fehlt nicht Appellen A0 Metallbauer, ZU ischler, Z lek-
der politisch Verantwortlichen die Nier- To-Gas-Wasser-Installateur und Z OTA
nehmen, mehr Lehrstellen un:! Arbeitsgele- lich geprüften Hauswirtschafterin erhalten
genheiten TÜr Jugendliche schaffen. TOLZ Die Erfahrung der etzten Jahre ın diesen
vielfältiger emühungen gerade ın MIft- Einrichtungen zeigt, daß uch sSozlal- un!
telständischen Unternehmen konnte das lernschwachen Jugendlichen bel besonderer
Grundproblem uch dadurch nicht beseitigt Förderung 1ne Anschlußbeschäftigung un
werden. Appelle allein reichen offensichtlich 1ne „Berufsbiographie“ eröffnet werden
nicht Aaus Deshalb ordert die Katholi- kann. DIie Arbeit der Berufsbildungswerkesche Arbeitnehmer-Bewegung (KAB) 1ıne wird derzeit insbesondere dadurch
Ausbildungsabgabe, die die eirleDe UrcC schwert, da keine ausreichenden öffentli-
1ıne Abgabe elastet, die N1ıC ausbilden hen Mittel ZU  e Verfügung stehen. Gerade 1n
Dıie ıttel sollen dazu eingesetzt werden, dem oment, sich die Lage TÜr lern- un
NEUE Lehrstellen 1n Betrieben un!: ın der sozlalschwache Jugendliche aut dem ad-
überbetrieblichen Ausbildung für Jugendli- len Ausbildungsmarkt fast aussichtslos dar-
che schaftfen. Zumindest die erste Eın- stellt, fehlen notwendige finanzielle Mittel
gangsbarriere coll damıt erleichtert werden.
Frauen un Maänner der KAB en zudem

un amı 1ıne sichere Planungsbasıs. Of-
fentliche Gelder Ließen immer weni1ger

1ın den etzten Monaten direkt Kontakt mı1t die Stellen, benachteiligten Jugendlichen
Betrieben aufgenommen, S1Ee angesichts ıne zukunftsträchtige Perspektive eröffnet
der zugespitzten Problemlage dazu bewe- wIrd. 1 cheint ın der ÖOffentlichkeit
geNn, zusätzliche Ausbildungsplätze schaf-
fen Dıie Aktionen des Verbandes stoßen o 18

1ne große Bereitschaft vorzuherrschen, S
SCr Problemgruppe aktıv heltfen. Die Re-

bel aut unterschiedliche Resonanz. Be1l Vv1le- SOM allz auft der politischen Ebene bleibt Ql
len direkt angesprochenen nternehmen lerdings demgegenüber her schwach auSge-
1äßt sich ber die Tendenz verzeichnen, Aus- pra SO haben allein die Mitglieder der
bildung tarker einzurıchten als bısher TÜr die Errichtung des Berufsbildungs-
uch weıterhın 1st deshalb SInNnNvOoLl, Be- werkes ın Menteroda L  s Mıiıllıonen D-Mark
trıebe direkt miıt ihrer Verantwortung TÜr gesammelt, benachteiligten Jugendli-
die Ausbildung der nachwachsenden (‚;ene- hen 1ıne Ausbildung ermöglichen.
ratıon konfrontieren. Als eın erfolgrei- Ortsgruppen unterstutzen zudem Auszubil-
hes „Druckmittel‘ hat sıich dabel das NOr dende, indem S1Ee finanzielle iıttel ZUTLK Ver-
gehen erwlıesen, die Aktionen Tür Lehrstellen fügung tellen Mıt Hilfe des erbandes
1ın den Medien publik machen. SO werden werden darüber hınaus Beschäftigungs-
e1iINer breiten Öffentlichkeit Informationen inıtliatıven 1Ns Leben gerufen un!: bestehen-
darüber zugänglich, welche Betriebe ausbil- de unterstutzt In den etzten Jahren sSiınd
den, zusätzliche Ausbildungsplätze schaffen

Nähere Informationen un! eın e0 ber die ATder grundsätzlich Nn1ıC bereıt SINd, U heıt d1lıeser Einrichtungen können bezogen werdengendlichen iıne Chance geben Erhebli- ber Westdeutschlands, Bildungsreferat,
her Nachdruck könnte diesen 1onen da- Bernhard-Lietterhaus-Str. 26, öln
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Ortsgruppen des Verbandes verstärkt aut Dominık chenker
reglonaler Ebene aktiv, uch der Jugend-
arbeitslosigkeit begegnen. Jugendliche ohne Arbeıt eın Thema

für dıe kirchliche Jugendarbeıt ın der
Iıie Zukunft maıt Jugendlıchen entwickeln Schweiz?
Dıie Zukunft unNnseTrTer Gesellschaft MUu. miıt Parten für dıe Jugendlichen ergreifen un
den Jugendlichen entwickelt ıhren Anlıegen OT verschaffen ast 01-
werden. Die Bildungseinrichtungen der nes der zentralen Ziele! der kırchlichen Ju-

führen deshalb mi1ıt Unterstützung der gendarbeit. Deshalb muß dıe Lebenswirk-
„Stiftung Deutsche Jugendmarke“ eın Pro- ıchkeit Jugendlicher der Ausgangspunkt
jekt unter dem Titel „Jugend Arbeit Ol dıeser Arbeit eın IDie Bedrohung, keinen
68 urce In diesem Projekt geht Ausbıldungs- der Arbeittsplatz finden
darum, arbeitsgesellschaftliche Verände- zın seıne Arbeıitsstelle verlieren, ıst ın
rungsprozesse un! Zukunftsvisionen mıiıt Ja der Schweiz für Jugendliche se1ıt Begınn der
gendlichen thematisieren. 1 wird Qh0er Jahre Z UT uUuECN, drängenden Realıtäat
uch der rage nachgegangen, welche Ver- geworden. Nach eiıner Analyse der ugendar-
aänderungen sich bei der Bewertung VO.  . Aus- beitslosigkeit ın der Schweiz und ıhren Fol-
bildung, TYTbeıit un Freizeit 1mM Lebenskon- gen ze1ıg Schenker Handliungsansätze auf
zept VO  - Jugendlichen heute abzeichnen. struktureller un ındıvidueller ene auf. HKr
Im Mittelpunkt stehen Themen W1e „Arbeit meınt, daß dıe ÜE ehrenamtlıche atıqg-
un! geschlechtsspezifische Ausgrenzung‘, keiıt erfahrene Wertschätzung nıcht als 21n
„intergeneratıves Lernen“, „Arbeit un: Äquivalent eıiner beruflichen Tätıigkeit hbe-
Schlüsselqualifikationen“ un „arbeitsge- trachtet werden kann. red
sellschaftliches Or1ıentierungswissen“. An Die Arbeitslosigkeit der fIrühen 800er Jahre,lıiegen ist C VOL allem Jugendliche AaUuUs welche auf Firmenfusionen un! Rationali-
terschiedlichen Milieus und mıiıt verschliede- sierungsmaßnahmen zurückzuführen WarL,
116e  z Voraussetzungen mi1teinander 1ın KOom- traf VOT allem äaltere Arbeitnehmerinnen un:
munıkation bringen und Zukunft AaUuUus der Arbeitnehmer Nach eıner e1t der Tast Er-
Sicht VO  - Jugendlichen entwickeln reichten Vollbeschäftigung stieg die Arbeits-
All diese Schritte vermögen natürlich nıcht losigkeit 1ın den etzten sechs Jahren rapıdas Problem der Jugendarbeitslosigkeit un erreichte ıne uote VO  5 fünf Prozent®.
lösen. S1e sind 1Ur eın kleiner Beılitrag die- en groben regionalen Unterschieden
SCr Lösung, ber dennoch Tür viele e1n Hot{if- SInd Frauen un! besonders ausländische Ar-
nungszeichen. Es geht e1 nıcht 1Ur beitnehmerinnen un Arbeitnehmer üÜber-
ıne assıstentilalistische Hilfe für die I proportional häufiger stellenlos nNnier den
gendlichen, sondern die Entwicklung 19= bıs 24]ährigen 1M August 19977 4 ,5elınes zukunftsträchtigen Profils für die (Z@= Prozent hne Arbeit Während die allgeme1-sellschaft un! die mi1ıt den Jugendli- Arbeitslosigkeit ın den folgenden wel
chen Kur die SOz1al- un lern- Monaten leicht zurückging, nahm die anl
schwachen Jugendlichen wıll die e1 der Jugendlichen Arbeitslosen weılıter Be-
iıne politische Stimme se1n, die denen OTr Sonders beunruhigend ist die atsache, daß
verschai{ift, die durch die räuberischen 1ne bedeutende ahl Jugendlicher keine
Strukturen der kapıtalistischen Wirtschafts- Ausbildungsplätze findet.
welse zunehmend Randständigen un
„Menschen hne Erwartungen“ gemacht Folgen der Jugendarbe:tsliosıigkeit
werden. Dıie Folgen der Jugendarbeitslosigkeit‘ I8

— — Vgl S den Schlußbericht der Reflexiön des
Vereins Deutschschweizerischer Jugendseelsor-
gerInnen, eute hlier, MOrgen dort. Neue Perspekti-
VE  5 für Cie kırchliche Jugendarbeit, 1995
P Zahlen Bundesämter für Statistik und für Indu-
strıe, (Gewerbe und Arbeit, Bern (Stand September/
Oktober
Vgl für das olgende uch Schultz-Gambarı
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